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Versuche mit neuen Keimhemmungsmitteln 
Von Ludwig Qua n tz, Institut für Virusforschung, Celle 
In einer früheren Mitteilung (6) wurden Beobach-
tungen über die Wirkungsweise eines der neuen 
Keimhemmungsmittel, des Agermin, an der Sorte 
Bona auszugsweise mitgeteilt. Während dieses Prä-
parat ein Atmungsgift als Wirkstoff enthält (Dettwei-
ler, 1). wurde in weiteren Versuchen ein Vergleichs-
mittel herangezogen, das auf einer den Wuchsstoffen 
verwandten Verbindung aufgebaut ist, wie z.B. cl'l.s 
Rhizopon C (a -Naphtylessigsäure-Methylester) oder 
das Belvitan K (Grewe, 2) . D,ie keimhemmenden Eigen-
schaften verschiedener wuchsstoffähnlicher Verbin-
dungen waren früher von Guthrie (3), Denny, Stuiven-
berg und Veldstra und anderen grundlegend unter-
sucht worden (Vgl. Uberblick bei 1 und 2). Da ge-
genwärtig Keimhemmungpräparate auch in Deutsch-
land zunehmend in den Handel kommen, lag uns da-
ran, Anhaltspunkte über den Wirkungsverlauf der-
artiger Präparatetypen zu gewinnen. ' Es wurde 
nach der früher beschriebenen Methodik der zeitli.che 
Verlauf der Keimung und dabei insbesondere die Ein-
wirkung der Behandlungen auf das Keimgewicht und 
die Keimzahl verfolgt. Gleichzeitig wurden die Aus·· 
wirkungen auf den Nachbau orientierend herange-
zogen. . 
M e t h o d e : Bei den Versuchen über den Keimungs-
verlauf kamen in der Regel Knollenproben von 20 bis 
50, meist 30 Pfd ., in Kisten zur Einlagerung. Um das 
Entweichen der vergasenden Wirkstoffe zu verhin-
dern, wurden die Behälter anfangs mit kräftigem 
Papier, in den späteren Versuchen (1947/ 1948) mit gut 
. schließenden Holzdeckeln abgedeckt. Die Versuchs-
proben wurden, wenn nicht anders vermerkt, in Kel-
lerräumen bei jahreszeitlich von etwa 5-15 ° C vari-
ierenden Temperaturen untergebracht. An Kartoffel-
sorten wurden in den hier mitgeteilten Versuchen 
.,Erstling" als frühe, ,.Bona" als mittelfrühe und „Acker-
segen" als späte Sorte herangezogen. Die meisten Ver-
suche wurden mit „Agermin" (Fahlberg-List, Magde-
burg, bzw. Dr. Goeze, _Wolfenbüttel) durchgeführt, 
daneben gelangte ein wuchsstoffähnliches Vergleichs-
mittel zur Anwendung. Die Proben wurden, wie es 
für die Praxis bei Speise- und Wirtschaftskartoffeln 
angegeben wird, stets mit einer Aufwandmenge von 
200 g des Präparates auf 100 kg Knollen möglichst 
gleichmäßig eingestäubt. Diese Behandlung wurde in 
jeder Partie nur einmal durchgeführt und während der 
weiteren Lagerung nicht wiederholt. Bereits vorhan-
dener Keimbesatz wurde, zumal bei späteren Ter-
minen, vor der Einstäubung entfernt. Um nicht 1ur 
ein Bild des Endzustandes bei Abschluß der Lagerungs-
Ober die Versuche wurde am 3. November 1948 im 
Arbeitsausschuß für Kartoffellagerhaltung des Zentral-
v e rbandes der Kartoffelkaufleute in Hamburq zusam-
menfassend referiert. 
versuche zu erhalten, sondern gerade den zeitlichen 
Verlauf der Wirkung eines Präparates zu verfolgen, 
wurden während der Versuche in verschiedenen Zeit-
abständen Proben von jeweils 1 kg entnommen und 
an ihnen die vorhandenen Keime - getrennt nach den 
Größenklassen: bis 5 mm, 5-20 mm, 20-50 mm und 
über 50 mm - nach Gewicht und Anzahl ermittelt. 
Bei aller Bemühung, bei der Probenentnahme die 
Rand- und Innenschichten möglichst gleichmäßig zu 
erfassen, mußte eine gewisse Streuung besonders im 
Bereich schwacher Keimungsstufen m1t in Kauf ge-
nommen werden. 
Experimentelle Ergebnisse. 
A. Die Wirkung der Keimhemmungs-
m i t t e 1 a u f d i e K e i m g e w i c h t e wurde an 
mehreren Sorten bei verschiedenen Behandlungster-
minen untersucht. Von der Sorte Erst 1 in g wurden 
Mitte November 1947 sieben Kisten angesetzt, von 
denen zwei am 17. November 1947, zwei weitere -
nach Abkeirnung - am 16. Januar bzw. 16. April 1948 
mit Agermin bzw. dem Vergleichsmittel behandelt 
wurden. Eine Kiste blieb als Kontrolle zu dem 
Novemberansatz unbehandelt. Im Februar wurden alle 
·Kisten zur Verstärkung der Keimung aus dem Keller 
in ein Gewächshaus gebracht (mittlere Temperatur-
spanne etwa von 10 bis 28 o C). 
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Das Ergebnis dieses Versuches gibt Abb. 1 wieder. 
Die Keimgewichte zeigen in der unbehandelten Kon-
trolle einen steilen Anstieg über 1363 g je Ztr. am 
17. Jan., auf 7650 g am 3. Juni. Durch die Einstäubung 
mit Agermin Mitte November wurde der Gewichts~ 
anstieg dagegen stark und anhaltend vermindert: je 
Ztr. fanden sich am 3. Juni nur 821 g Keime. Nach 
Agerminbehandlung im Januar lag das Keimgewicht 
am gleichen Tage bei 1639, nach Einstäubung am 
16. April bei 1918 g. (Dieser letztere Aprilansatz 
wurde der Ubersichtlichkeit halber nicht in die Abbil-
dung aufgenommen.) Mit dem Vergleichsmittel im 
November behandelt, war die Keimung im Januar mit 
nur 169 g stark gehemmt, zeigte aber im März bereits 
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einen deutlichen Anstieg (auf 2900 g am 12. 3.) und 
lag Anfang Juni mit 9439 g Keimen sogar über der 
unbehandelten Probe. Im Januar angewandt wirkte 
das Präparat bis etwa zum April (444 g am 2. 4.), um 
im Juni (fast 3000 g) nachzulassen. Nicht ganz so 
hohe Juniwerte (2000-2400 g) wurden gefunden, 
wenn die Behandlung erst am 16. April erfolgt war. 
Die Herbstbehandlung mit Agermin war bei Erst-
ling demnach genügend lange bis in den Sommer 
hinein wirksam. Spätere Behandlungstermine waren 
~ Ackersegen. 
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offenbar nicht günstiger . Das Vergleichspräparat zeigte 
in dieser Versuchsanstellung anfänglich eine gute Hemm-
wirkung, die aber nach etwa drei Monaten rasch ab-
klang. Bei diesem Präparat war die Keimung in den 
Frühsommermonaten stärker gesenkt, wenn die Be-
handlung erst im Januar oder noch später vorgenom-
men worden war. 
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Abbildung 2 zeigt den Keimgewichtsverlauf bei der 
mittelfrühen Sorte Bon a nach Behandlung mit Ager-
min am 19. 3. 46. Die Keimung setzte auch bei der 
Kontrolle anfangs erst langsam, ab Anfang Mai aber 
steil ansteigend ein. Durch die Behandlung wurqe 
dieser Anstieg um einige Wochen verzögert und in 
seiner Stärke erheblich gemindert. In den Säulen der 
Abbildung 2 sind die Anteile der einzelnen Größen-
klassen an den Keimgewichten eingetragen, um einen 
Vergleich mit den früher (6, Abb. 1) dargestellten 
Keimzahlen dieses gleichen Versuches zu ermöglichen. 
Es ist deutlich, daß das hohe Keimgewicht der unbe-
handelten Kontrolle in erster Linie durch die Lang-
triebe bestimmt wird, während der zahlenmäßig höhere 
Anteil der Kurztriebe <in der behandelten Partie g e -
w i c h t s m ä ß i g nicht entscheidend ist. 
Die Spätsorte Ackers e g e n wurde im Winter 
1946/47 wie auch 1947/48 in die Agerminversuche ein-
bezogen. Die in Kisten eingelagerten Versuchsproben 
wurden im ersten Winter nur mit Papierlagen abge-
deckt, im folgenden Jahre erfolgte die Einlagerung 
dagegen in verschlossenen Holzkisten. In der Kon-
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trolle des Ackersegen-Versuchs 1946/47 stiegen die 
Keimgewichte (Abb. 3, unten) im Vergleich beispiels-
weise zu Erstling erwartungsgemäß verzögert an. 
Beide Behandlungstermine (17. Dezember und 17. Feb-
ruar) wirken sich besonders im April aus. Wie wich-
tig eine dichte Abdeckung behandelter Knollen für 
die Wirkungsdauer ist, zeigt der Ackersegenversuch 
1947/48, bei dem die Kisten wie erwähnt mit Holz-
deckeln verschlossen wurden. Obgleich auch dieser 
Versuch ab Februar 48 im Gewächshaus aufgestellt 
wurde, war trotzdem die Keimhemmung wesentlich 
anhaltender als im Vorjahr (Abb. 4): Am Versuchs-
schluß (14 . 6. 48) hatte das Keimgewicht in der Kon-
trolle etwa 2000 g erreicht, nach Herbsteinstäubnng 
(25. Nov. 47) dagegen erst 537 g. 
Zusammenfassend ergibt sich, daß die Agerminbe-
handlung die Keimung einer Frühsorte wie Erstling 
gewichtsmäßig soweit zu verringern im Stande war, 
daß sie vergleichsweise nur noch eine J.hnliche Kei-
mungsintensität wie die späte Ackersegen aufwies . 
Bei dieser Spätsorte angewandt, bewirkt das Mittel 
eine weitere Keimungsverminderung. Die Wirkungs-
dauer des Präparates reichte selbst bei Erstling und 
nach Spätherbstbehandlung bis in die Sommermonate 
(Abb. 1) . Daß die Abdeckung eines behandelten Kur-
toffellagers von großer Bedeutung ist, zeigen die J, ei-
den Ackersegenversuche: der länger andauernde Hem-
mungseffekt des zweiten Versuches ist durch den 
Deckelverschluß und den dadurch verringerten Wirk-
stoffverlust zu erklären; daneben spielten möglich,~r-
weise auch jahrgangsmäßige Unterschiede des Ernte-
gutes eine Rolle . Der Behandlungstermin war 1Jei dem 
Agermin nicht so entscheidend wie bei dem wuchs-
stoff artigen Vergleichsmittel. Bei letzterem hielt in 
unserem Versuch die Wirkung nicht so lange an, sodaß 
ein derartiges Präparat wiederholt oder al.Jer erst mög-
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liehst spät beim Keimungsbeginn eingestäubt werden 
sollte. Die mit Kleinversuchen ermittelten Keimwerte 
können naturgemäß nicht ohne weiteres auf die Ver-
hältnisse •im Großlager übertragen werden. Durch die 
umfangreiche·ren und geschlosseneren Lagerbestände 
dürfte dort, zumal in den inneren Lagerpartien, das 
Präparat im allgemeinen länger in wirksamer Kon-
zentration vorhanden bleiben. Daher können die Kei-
mungskurven im behandelten Großlager eher noch 
etwas stärker verzögert und flacher verlaufen als in 
den hier wiedergegebenen Bildern. 
B. W i r k u n g a u f d i e K e i m z a h 1 : 
Es war bereits dargelegt, daß bei der Sorte Rona 
durch die Agerminbehandlung eine unerwartete Er-
höhung der Anz a h 1 der Keime induziert war (6). 
Weitere Versuche ergaben, daß dieser Effekt des Ager-
mins auch bei anderen Sorten, so bei Flava und Acker-
segen, auftreten kann. Abb. 3 zeigt in der oberen 
Kurvenschar deutlich die Erhöhung der Keimzahlen 
für Ackersegen, die durch die Behandlung teilwei:;e 
bis auf das Doppelte der Kontrollzahlen und darüber 
gesteigert wurden. Diese Erscheinung bedarf einer 
Ergänzung durch die Analyse der Anteile der Yer-
schiedenen Keimgrößenklassen an der Gesamtzahl 
(Abb. 5, rechts). Mit beispielsweise 84,8 °/o am 16. 6. 
bzw. 65,5 °/o am 5. 8. 47 in der Dezemberprobe sind die 
Kurzkeime unter 20 mm in der Uberzahl, während im 
Unbehandelt die Langkeime, insbesondere solche über 
50 mm, vorherrschen, so beispielsweise am 5. 8. mit 
77,5 °/o, davon 53,5 °/o über 50 mm. Da diese Lang-
keime das Gewicht entscheidend bestimmen, liegt das 
Gesamtgewicht der Kontrolle weit über dem der 
behandelten Gruppen (Abb. 5, links). Daß diese Er-
höhung der Keimzahl durch die Behandlung mit Ager-
min offenbar nicht für alle Sorten zu verallgemeinern 
ist, deuten u. a . auch die Befunde mit Erstling an, wo 
die Keimzahl in der Kontrolle wesentlich höher an-
stieg als in der am 17. November 1947 behandelten 
Partie (am 15. 3. z.B. auf 15900 gegenüber 9750). Dürften 
sich auch diese Keimzahlverhältnisse bei Prüfung 
weiterer Sorten noch erweitern lassen, so zeigen die 
mitgeteilten Befunde doch bereits deutlich, daß bei 
der Beurteilung der zu prüfenden Präparate nur das 
Keim g e w i c h t als entscheidender Faktor der Kei-
mungsintensität bzw. Hemmwirkung herangezogen 
werden darf, daß dagegen die Anzahl der Keime keine 
eindeutigen Schlüsse zuläßt. 
C. D.er a 11 g e mein e Zus t a n d der lagernden 
Knollen wurde durch die Einstäubung durchweg we-
sentlich verbessert: durch die Verminderung der Lang-
keime entfiel die verfilzte und oftmals faulende Keim-
masse der Kontrollen. Die Triebe waren kürzer, oft 
ein wenig gedrungener und bildeten in den Augen oft-
mals kleine dichte Büschel (6, Abb. 2). Die Knoile 
blieb allgemein fester und straffer . Dagegen enthielt 
z.B. die Erstlings-Kontrolle im Juli außerordentlich 
stark geschrumpfte Knollen, die teilweise wie Dörr-
pflaumen aussahen, während die Knollen der einge-
stäubten Partien vielfach noch fest bis verschieden 
stark - und zwar im wesentlichen proportional Ger 
jeweiligen keimhemmenden Wirkung der betreffenden 
Behandlung - gewelkt waren. Gleichzeitig war auch 
der Fäulnisgrad bemerkenswert beeinflußt (Tab. 1): 
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Tabelle 1 
Anteil der faulen Knollen (in °/o) . (5. Juli 1948.) 
Behandlungs- Erstling Ackersegen 
termin Agermin Yergl.-i\Iittel Agermin 
Nov. 47 3 ,3 16,6 2,0 
Jan. 48 3 ,1 7,4 
Apr. 48 23,2 19,9 3,8 
Kontrolle 29 ,3 11 ,7 
Bei November- bzw. Januarbehandlung war hier die 
meist als Trockenfäule entwickelte Fäulnis besonders 
bei Erstling stärker vermindert als bei Aprilbehand-
lung, bei der die offenbar bereits eingeleitete Fäulnis 
nicht mehr ausreichend eingeschränkt wurde. Aus sol-
chen Befunden dürften aber nur mit großer Vorsicht 
allgemeine Schlüsse auf die fäulnisverhütende Wir-
kung von Keimhemmungsmitteln gezogen werden. So 
fand beispielsweise Stuivenberg bei Wuchsstoffbehand-
lungen auch erhöhte Verluste, allerdings bei Anwen-
dung von flüssigen Präparaten (7). Eigene orientieren-
de Versuche, bei denen in flachen, mit Glas abge-
deckten Holzkästen auf eine Lage äußerst stark naß-
fauler Kartoffeln ein Schicht gesunder, teils mit Ager-
min eingestäubter, teils unbehandelter Knollen gelegt 
wurde, ergaben eine uneinheitliche Wirkung, Im ersten 
Versuch, der am 30. 6. in 3 X 2 Kästen mit je 40, im 
Kühlkeller gesund überwinterten Sieglinde-Knollen an-
gesetzt worden und bei + 19 ° C aufgestellt war, ergab 
die Auszählung der faulenden Knollen am 10. 8. das 
in Tab. 2 dargestellte Bild. 
Tabelle 2 
Anteil faulender Knollen in °/o (Sieglinde) 
Behandlung Kasten 1 Kasten 2 i\Iittel 
unbehandel t 1 82,5 47 ,5 65,0 
Agermin: 200 g/100kg 42,5 25,0 33,8 
Agermin: 800 g/100kgl 22,5 32.5 27,5 
Ein entsprechender Versuch mit 100 Erst.lingsknolle~ 
je Kasten, am 9. 10. angesetzt und im Gewachshaus bei 
etwa 15-23 o C aufgestellt, ergab am 25. 11. in bei-
den Kontrollkästen nur 10 bzw. 8 °/o, in den mit Ager-
min (200 g/ 100 kg) eingepuderten Proben 8 bzw. 6 °/o 
faulende Knollen. Die hier niedrigen absoluten Infek-
tionszahlen sind wohl auf die geringere Anfälligkeit 
der erst frisch geernteten Erstlingsknollen zurückzu-
führen. Durch die Behandlung kann also außer dem 
besseren allgemeinen Knollenzustand auch eine gewis-
se allerdings schwankende Einschränkung der Fäulnis-
ausbreitung erzielt werden. Für Belvitan K hat Gr~we 
(2) neuerdings einen fungistatischen Effekt d~s Wirk-
stoffes auf Reinkulturen von Phytophthora mfestans 
und Fusarium culmorum mitgeteilt· Für die Praxis be-
dürfen derartige Versuche mit Reinkulturen allerdings 
noch der Bestätigung unter natürlichen Lagerungsbe-
dingungen. - Für das von uns herangezogene Ager-
min - und auch andere Keimhemmungsmittel - wur-
de ein solcher fungistatischer oder fungizider Effekt 
noch nicht nachgewiesen. Tastversuche mit Agermin 
an Phytophthora infestans-Kulturen auf Kartoffelschei-
ben, ergaben selbst bei direktem Bestreuen der be-
impften Schnittfläche keinen ausgeprägten Hemmungs-
effekt auf die Pilzentwicklung. 
Zur Erklärung der teilweise günstigen Beobachtungen 
ist daher die mögliche indirekte Hemmung der Fäul-
nisprozesse heranzuziehen, wobei z: B. durch ~euc~-
tigkeitsverminderung die Lebensbedmgungen fur die 
Fäulniserreger im behandelten Lagergut erschwert wer-
den (5). Bislang erscheint es noch unsicher~ ob b~i de~ 
geringen Aufwandmengen von 200 g/100 kg, die bei 
Saatkartoffeln noch wesentlich niedriger anzusetzen 
sein werden, eventuelle fäulniswidrige Eigenschaften 
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der Wirkstoffe noch ausreichen, um auch bei schlech-
ten Lagerungsbedingungen und krankem Lagergut 
eine Fäulnis ausreichend zu verzögern oder gar zum 
Erliegen zu bringen. Empfehlungen, daß die Keimhem-
mungsmittel zugleich vor Fäulnis und „Verderb" 
schützen, erscheinen daher noch nicht angebracht, zu-
mal sie in der Praxis die falsche Vorstellung erwecken, 
daß damit nun jeder Fäulnisverderb verhindert werden 
kann. 
D. Na c h b au v e r s u c h e. Obgleich die hier 
wiedergegebenen Versuche seinerzeit unter dem Ge-
sichtspunkt der Lagerung von Konsumkartoffeln u?-d 
nicht speziell für Saatgut angelegt wa:en, wurden _Je-
weils eine Anzahl Knollen der verschiedenen Partien 
im Nachbauversuch ausgepflanzt, um die Nachwirkung 
der Behandlung insbesondere auf das Auflaufen und 
den Ertrag der Stauden zu beobachten. Die Knollen 
wurden kurz vor dem Auspflanzen gleichmäßig ent-
keimt, ohne den anhaftenden Staub der Präparate be-
sonders zu entfernen. Knollen des Erstlingsversuches 
(Abb. 1) wurden in 20 Staudenparzellen mit 4facher 
Wiederholung am 22· April 1948 ausgepflanzt und am 
5. 8. 1948 geerntet (Tab. 3). 
Behandlung 
unbehand elt 
Tabelle 3 
Nachbau Erstling. 
1 
Aufe:ela ufen e Pflanzen I Stauden-
..., ert ra g 1111 
14. 5. 19. 5. 21. 5. 10. 6. 24. 6. 48 Mittel (kg) 
1 0 37 . 58 60 66 10,41 ± 0,04 
Ag~r- J an. 1 16 23 42 65 0,29 ± 0,07 
1 
Nov. 1 2 20 26 49 59 10,38 ± 0,06 
nun __ A_I'.....J1_·i J--.J.._6 __ 4_0 __ 4_5 __ 55 __ :-7-:--0-+0:-,-:36-::--:±_0:-,-:::-;:02 
1 
N 1 38 54 67 71 1 0,46 ± 0,09 
int l Jan: O 32 55 65 77 0,,35 ± , Vergl. ov. 1 0 04 
• 
1 
e Apnl 10 50 63 70 70 0,42 ± 0,01 
Die stärkste Verzögerung des Auf 1 auf e n s war 
bei Agermin nach der Herbst- und Winter~ehandlu~g 
zu bemerken (in der Zählung am 21. 5.), wahrend die 
nur 6 Tage vor dem Auspflanzen liegende Aprilbe-
handlung nicht mehr in Erscheinung trat. Ein äh~-
liches Ergebnis hatte auch ein anderer Versuch mit 
Erstling, der ebenfalls bei späte, Behandlung (~m 8. 3.J 
keine Nachwirkung des Präparates erkennen heß. Bei 
dem Vergleichsmittel war das Auflaufen nicht ge-
hemmt, teilweise eher etwas gefördert. Im Ernte-
er t r a g , hat sich die anfängliche Entwicklungshem-
mung weitgehend wieder ausgeglichen. Die Depres-
sion nach der Januarbehandlung bei beiden Mitteln 
die statistisch nicht gesichert ist, ist möglicherweise 
dadurch mitbedingt, daß nach der geschilderten Ver-
suchstechnik gerade diese im Januar behandelten Pro-
ben e.inmal mehr als die übrigen im vorgeschrittenen 
Keimungsstadium abgekeimt waren. 
Den Nachbau des Ackersegen-Versuches, dessen 
20-Stauden-Parzellen in vierfacher Wiederholung am 
22. 4. 48 ausgepflanzt und am 6. 10. 48 geerntet waren, 
zeigt Tabelle 4. 
Tabelle 4 
Nachbau Ackersegen 1947/48. 
1 
Aufgelaufene Pflanzen 1 Staudenertr. Behandlung 14. 5. 19. 5. 21. 5. 10. 6. i. Mittel (kg) 
Unbehandel t 
1 
1 61 74 75 1 0,65 ± 0,05 
Agerrnin Nov. 0 26 40 74 0,63 ± 0,04 
April 4 45 61 77 0,77 ± 0,07 
Auch bei dieser Sorte wurde anfangs das Auflaufen 
vornehmlich durch die Herbstbehandlung verzögert. 
Im Ertrag ist jedoch die anfängliche Wachstumsdepres-
sion überwunden. Obgleich die geschilderten Versuche 
mit der für Konsumkartoffeln gedachten höheren Auf-
wandmenge von 200 g/ 100 kg angelegt worden waren, 
während für Saatkartoffeln geringere Dosierungen zu 
erwarten sind, so sind die Nachbauergebnisse aus ver-
schiedenen Gründen von Interesse, zumal sich nach 
Hofferbert (4) bei der Frühsorte Vera Aufwandmengen 
von ' 100-200 g/ 100 kg am besten bewährt haben. Fer-
ner können bei Großbehandlungen von Saatkartoffel-
mieten oder -lagern durch ungleiches Einstreuen oder 
andere Umstände leicht partielle Uberdosierungen vor-
kommen oder sogar erwartet werden, sodaß die Be-
handlungsverhältnisse dann der hier herangezogenen 
Aufwandmenge von 200 g/ 100 kg entsprechen würden. 
Unter solchen Bedingungen kann eine Einstäubung von 
Saatkartoffeln bei agerminähnlichen Präparaten uner-
wünschte Nachwirkungen auf die Triebkraft mit sich 
bringen, zumal bei frühen Behandlungsterminen im 
Herbst bzw. Frühwinter. Andererseits scheinen schwä-
chere Nachwirkungen auf die Bestandsentwicklung bei 
Mitteln zu erwarten zu sein, die wie das wuchsstoffähn-
liche Vergleichsmittel nach einer mehrmonatigen Hemm-
zeit einen Wirkungsumschlag zeigen. Aufgabe spezieller 
Versuche zur Saatgutbehandlung wird es sein, durch 
Senkung der Aufwandmenge und durch geeignete An-
wendungstermine eine noch ausreichende Keimhem-
mung unter Vermeidung ungünstiger Nachwirkungen 
zu erreichen. 
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UITTEIL UN GEN 
Die amtliche Prüfung von Pflanzenschutz-
und Schädlingsbekämpfungsgeräten 
Die amtliche Prüfung der im Pflanzen- und Vorratsschulz 
zur Schä.dlingsbekämpfung benötigten Geräte obliegt nad1 
§ 4 des Gesetzes zum Schutze der Kulturpflanzen vom 5. 
März 1937 (R. G. BI. I 271) der Biologischen Reichsanstalt. 
Die Prüfung wird nach 1945 in den Westzonen von der Bio-
logischen Zentralanstalt, Braunschweig, in der Ostzone von 
d_er Biologischen Zentralanstalt, Berlin-Dahlem, durchge-
fuhrt; sie umfaßt nicht die Prüfung von Geräten zur Be- . 
kämpfung der Körper- und Gesundheitsschädlinge. 
Z w e c k d e r Pr ü f u n g ist es, durch Zusammenfassung 
und enge Zusa=enarbeit der Pflanzensdrntzämter und aller 
sonstigen Forsdrnngsanstalten der deutsdlen Länder eine 
einheitliche Prüfung und Bewertung der Geräte durchzu-
führen und dadurch einerseits der Praxis und den Verwal-
tungsbehörden brauchbare Pflanzenschutz- und Schädlings-
bekämpfungsgeräte nachzuweisen, andererseits aber auch der 
Industrie eine einheitliche Beurteilunq ihrer Geräte und 
deren weitere Ausarbeitung. und Verbesserung zu ermögli-
chen. 
Für die Westzonen unterliegt die Geräte-Prüfung fol-
genden Bedingungen: 
l.) Die Prüfung wird von e iner Arbeits gemein -
s c h a f t durchgeführt, der eine Reihe von Prüfstellen ange-
hören. 
2.) Der Antrag auf Prüfung ist bei der Prüfstelle für 
Pflanzenschutzmittel und -Geräte (.,Mittelprüfstelle") der 
Biologischen Zentralanstalt Braunschweig, Humboldstraße 1, 
zu stellen, und zwar bei den Geräten für Freilandkulturen 
im allgemeinen bis zum 1. Dezember (Lieferung der Geräle 
bis 1. Februar). bei den Beizgeräten bis zum 1. Juni (Liefe-
rung der Geräte bis zum 1. August) . 
Der Antrag ist auf einem besonderen Formblatt zu stellen; 
gleichzeitig zahlt der Antragsteller als Verwaltungsgebühr 
DM 50.- auf das Postscheckkonto Hannover 2150 der 
Braunschweigischen Staatsbank - Regierungshauptkasse -
für die Biologische Zentralanstalt Braunschweig unter An-
gabe des Gerätes. 
3.) Zur Beurteilung der Wirtschaftlichkeit eines Gerätes 
kann der für die Fabrikation erforderliche M a t e r i a I a u f-
w an d wichtig sein. Der Biologischen Zentralanstalt - -
Mittelprüfstelle - Braunschweig sind daher auf An f o r-
d er u n g hin vom Antragssteller die von den einzelnen 
Rohstoffen benötigten Aufwandmengen (Mater i a 11 i s t e) 
und die Preise der Ger ä t e mitzuteilen. 
4.) Die Bereits t e 11 u n g der Ger ä t e, die Eigen-
tum der Herstellerfirma bleiben, erfolgt mit allem Zubehör 
betriebsfertig. Uebergabe und Rückgabe der größeren Ge-
räte erfolgen durch einen Beauftragten der Firma, die aud1 
die Transportkosten trägt und für sachgemäße Verpackung 
und für einen reibungslosen Transport sorgt. 
5.) Der Einsatz der Geräte wird wie folgt vorge-
nommen: 
Spritz- und Stäubegeräte 
G r o ß g e r ä t e f ü r de n O b s t b au (motor- und pfer-
defahrbare Geräte, einschl. kombinierte Geräte für Obsl-
und Feldbau) . an 2 Prüfstellen 
Groß gerät e für den Fe I d bau (motor- und pferde-
fahrbare Geräte) an 2 Prüfstellen 
Mi t t e I gerät e (handfahrbare Karrengeräte, rücken-
tragbare Geräte) an 2 Prüfstellen 
K I eing er ä t e (handtragbare Geräte, 
Fußspritzen) . an 2-3 Prüfstellen 
Beizgeräte 
Großgeräte 
Kleingeräte 
an 1 Prüfstelle 
an 1 Prüfstelle 
Sonstige Geräte: 
(Fallen, Legeflinten etc.) an 1 - 3 Prüfstellen 
6.) Die Prüfungsgebühren sind nach erfolgter Auf-
forderung unter Angabe des Gerätes auf \Jas Postscheck-
konto Hannover 2150 der Braunschweigischen Staatsbank 
(Landeshauptkasse) für die Biologische Zentralanstalt Braun-
schweig zu zahlen. 
Als Pr ü f u n g s gebühren werden erhoben für: 
Spritz- und Stäubegeräte: 
Großgeräte 
Mittelgeräte 
Kleingeräte 
Großgeräte 
Kleingeräte 
Beizgeräte: 
Sonstige Geräte 
400 DM 
200 DM 
150 DM 
200 DM 
100 DM 
Fallen usw. je Prüfstelle . 50 DM 
insgesamt nicht über 150 DM 
Legeflinten usw. . 30 DM 
7.) Die Durchführung der Prüf u n q erfolgt durch 
praktischen Einsatz des Gerätes, bei größeren Geräten als 
Dauerversuch in einem Wirtschaftsbetrieb und auf dem Prüf-
stand. Für die Prüfungsdurchführung werden Richtlinien 
aufgestellt und bekanntgegeben. 
8.) Die Anerkennung der G er ä t e wird ausge-
sprochen, wenn das geprüfte Gerät den Anforderungen ent-
spricht, die man auf Grund der Kenntnisse der vorhan-
denen Geräte an ein vollwertiges Gerät stellen muß. 
9.) Zur Kenn z eich nun g der als „brauchbar" aner-
kannten Geräte kann das Anerkennungszeichen ( .. Aehren-
schlange im Dreieck") auf den Geräten bzw. auf Druck- und 
Werbeschriften für diese Geräte aufgedruckt werden; die 
Führung des Anerkennungszeichens bedarf in jedem Fall 
der besonderen Genehmigung der Mittelprüfstelle. Wird 
die Anerkennung zurückgezogen, so darf auch das Anerken-
nungszeichen nicht mehr verwendet werden. 
Die anerkannten Geräte werden im „Nachrichtenblatt der 
Biologischen Zentralanstalt Braunschweig" bekanntgegeben 
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